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KandidatInnen für den Gemeinderat

In der vorliegenden Impuls-Ausgabe 
können wir Ihnen im Mittelteil dieje-
nigen Kandidatinnen und Kandidaten 
präsentieren, die sich für die Gemein-
deratswahlen vom 20. März 2011 auf 
der Liste der FDP zur Verfügung stellen 
werden. Es freut uns, dass neben eini-
gen neuen Kandidaten weiterhin sehr 
viele bisherige und bewährte Gemein-
deräte bereit sind, eine neue Legislatur-
periode in Angriff zu nehmen. Ihr Enga-
gement hat in den vergangenen Jahren 
sehr stark dazu beigetragen, dass die 
Gemeinden im Sensebezirk ihre Auf-
gaben im Grossen und Ganzen gut und 
effizient erledigen konnten. Allgemein 
und vor allem auch im innerkantonalen 
Vergleich können wir feststellen, dass 
die Sensler-Gemeinden bezüglich In-
frastruktur und Finanzen recht gesund 
sind. Für dieses Engagement unserer 
Gemeinderäte sind wir sehr dankbar. 

Wir stellen auch fest, dass die Rekru-
tierung von Kandidatinnen und Kan-
didaten für die Gemeinderatswahl 
je länger je schwieriger wird. Diese 
Schwierigkeiten können wir quer über 
die verschiedenen politischen Parteien 
und Gemeinden erkennen. Sind die 
politische Arbeit und der Gestaltungs-
raum in den Gemeinden so unattraktiv 
geworden? Ist der Aufwand ganz ein-
fach zu gross und die (Spesen-) Ent-
schädigung ungenügend? Ist die Kri-
tik an der Arbeit der Gemeinderäte oft 
zu hart oder unfair? Oder ist es ganz 
einfach auch ein Zeichen der Zeit, wo 
wir die Erfüllung im privaten und be-
ruflichen Bereich suchen, aber demge-
genüber nicht bereit sind, uns für die 
Gesellschaft und ihre Interessen zu en-
gagieren und zu exponieren? Vermut-
lich liegt die Antwort in einem Mix die-
ser Fragen. 

Zusätzlich müssen wir aber auch be-
merken, dass die Frauen sich zu we-
nig als Kandidatinnen zur Verfügung 
stellen. Eigentlich dürften wir eine ca. 
hälftige Aufteilung zwischen Frau und 
Mann erwarten. Ist die Rollenvertei-
lung in Familie und Beruf noch nicht 
so weit, dass auch das gesellschaftliche 
Engagement aufgeteilt werden kann? 
Ein vermehrtes politisches Wirken der 
Frauen ist jedenfalls wünschenswert 
und anzustreben!
 
Nun, wir danken allen Kandidatinnen 
und Kandidaten für ihre Bereitschaft, 
freuen uns über ihre Kompetenz und 
Motivation und wünschen allen  einen 
guten Erfolg. 

Jörg Schnyder, Präsident FDP Sense

1. Um was geht es?

Am 13. Februar 2011 stimmt die Bevöl-
kerung über die Volksinitiative «für den 
Schutz vor Waffengewalt» ab. Sowohl 
Bundesrat wie auch National- und Stän-
derat lehnen die Initiative ohne Gegen-
vorschlag ab. Vorbeugende Massnahmen 
gegen den Missbrauch von Armeewaffen 
wurden vor Kurzem umgesetzt. So kann 
die Waffe kostenlos im Zeughaus hinter-
legt werden. Zudem erfolgt die Abgabe 
nach Dienstende nur gegen Vorlage eines 
Waffenerwerbsscheins.
Treibende Kraft hinter dem Initiativkomi-
tee ist insbesondere die GSOA sowie linke 
Kreise. Die Initiative fordert: Das Verbot 
der Heimabgabe, die Einführung eines 
Bedarfs- und Fähigkeitsnachweises für Er-
werb und Besitz sowie das Einführen eines 
zentralen Waffenregisters beim Bund.
In Tat und Wahrheit bringt die Initiative 
nichts. Sie ist ein bürokratischer Leerlauf 
für ein leider illusorisches Ziel. Sie ver-
mittelt lediglich eine gefährliche Schein-
sicherheit.
 
2. Parolenfassung

Die Konferenz der kantonalen Partei-
präsidenten hat am 2. Dezember 2010 
einstimmig die Nein-Parole gefasst.

3. Position

• Die Initiative ist unnötig: Die gel-
tende Gesetzgebung schützt den 
Bürger sehr gut vor Waffengewalt. 
Die Kontrollen von Waffenbesitzern 
sind bereits heute ausreichend aus-
gestaltet. Neue Gesetze bringen kei-
nen Mehrwert. 

• Die Initiative ist eine Attacke gegen 
die Armee: Die Initiative ist ein er-
neuter Versuch unsere Armee zu 
schwächen und sie durch die Hin-
tertüre letztendlich abzuschaffen. 
Unsere Armee schafft und garantiert 
Sicherheit für die Schweiz. Für diese 
Aufgabe dürfen wir ihr nicht die Mit-
tel entziehen. 

• Die Initiative bevormundet den Bür-
ger: Der Schweizer Staat hat seinen 
Bürgern schon immer viel Vertrauen 
entgegengebracht. Das ist nicht zu-
letzt auch ein Wert, den die Schweiz 
auszeichnet. Dieses Vertrauensver-
hältnis zwischen Bürgerinnen und 
Bürger, Angerhörigen der Armee 
und dem Staat muss aufrechterhalten 
werden. Eine Bevormundung kommt 
einem inakzeptablen Vertrauensent-
zug gleich. Die Bürgerinnen und Bür-

ger handeln eigenständig und eigen-
verantwortlich, deshalb brauchen sie 
kein Staatsdiktat. 

• Die Initiative verfolgt ein falsches 
Ziel: Armeewaffen machen lediglich 
10% der sich im Umlauf befindenden 
Waffen aus. Eine Studie belegt, dass 
80% der Morde mit Schusswaffen, 
welche angemeldet sind oder illegal 
erworben wurden, verübt werden. 
Diese Tatsache kann durch die Initi-
ative nicht verbessert werden, da sie 
den Schwarzhandel nicht verhindert 
sondern sogar noch fördert. Deshalb 
ist die Initiative unnütz und trägt 
keinen Beitrag für grössere Sicher-
heit der Schweiz bei, sondern gefähr-
det sie unnötig. 

• Die Initiative schafft unnötige und 
teure Bürokratie: Die jährlichen 
Kosten für die Einlagerung der 
Armeewaffen würde sich auf 11.2 
Millionen Franken belaufen. Die 
Ausbildung der Angehörigen der 
Armee würde unnötig erschwert. 
Die obligatorische Schiesspflicht 
würde zum Hindernislauf. Die Ini-
tiative hat enorme Folgekosten so-
wohl für Angehörige der Armee wie 
auch für das Staatsbudget. 

Die FDP.Die Liberalen unterstützt die 
Massnahmen, um die innere Sicher-
heit zu verbessern. Aus genau diesem 
Grund lehnen wir diese Initiative ab. 
Sie löst die Probleme überhaupt nicht, 
sie schwächt überdies noch die Armee, 
sie kostet 11 Millionen pro Jahr, sie er-
höht die Bürokratie und sie gibt dem 
Schwarzmarkt Auftrieb. Die Initiative 
schiesst am Ziel vorbei!»

NEIN zur Waffeninitiative



FDP Workshop in Ueberstorf im Rahmen der GemeinderatswahlenÜbersicht Termine
Wahljahr 2011

1) Majorzwahl bezeichnet die Mehr-
heitswahl. Sie wird angewandt z.B. bei 
der Wahl des Stände- und National-
rats. Es gilt immer derjenige Kandidat 
oder diejenige Kandidatin als gewählt, 
der oder die am meisten Stimmen er-
hält, im Gegensatz zur Proporzwahl, 
wo zuerst nach Parteien ausgezählt 
wird. 

2) Die Proporzwahl ist der Begriff für 
eine Verhältniswahl. Bei der Propor-
zwahl sind nur Kandidatinnen und 
Kandidaten auf den von den Par-
teien eingereichten Wahlvorschlägen 
 (Listen) wählbar. Beim Verhältnis-
wahlrecht erhalten die Parteien ihre 
Sitze im Verhältnis zu den erhaltenen 
Stimmen. Das Proporzverfahren hat 
im Gegensatz zum Majorzsystem nicht 
die klare Mehrheitsbildung, sondern 

eine der proportionalen Wählerstärke 
entsprechende Vertretung der einzel-
nen Partei en zum Ziel.
Grundsätzlich stimmen die Wähle-
rinnen und Wähler in erster Linie 
für eine Partei und erst in zweiter Li-
nie für den entsprechenden Kandi-
daten. So werden denn auch zuerst 
die Partei stimmen ausgezählt und so 
die Partei stärke festgestellt. Anhand 
dieser Parteistärke werden die Sitze 
auf die Parteien verteilt. Innerhalb der 
Parteien sind dann die Kandidatinnen 
und Kandidaten mit den meisten Stim-
men gewählt. Deshalb ist bei diesem 
Wahlverfahren das Nachrutschen bei 
einer Vakanz möglich, ganz im Ge-
gensatz zum Majorzwahlverfahren, 
bei welchem bei einem Rücktritt einer 
gewählten Person zwingend eine Neu-
wahl durchgeführt werden muss. 

Wahlen Datum 1. Wahlgang 2. Wahlgang

       Majorzwahl 1)                    Proporzwahl 2)

Gemeinderats- und  
Generalratswahlen 20.3.2011 10.4.2011

Ständeratswahlen 23.10.2011

Nationalratswahlen 23.10.2011

Gesamterneuerung des
Grossen Rates und des 
Staatsrates

13.11.2011 4.12.2011

Wahl der Oberamtmänner 13.11.2011 4.12.2011

Am Samstag, 15. Januar 2011 nahmen alle Gemeinderats-
kandidatinnen und -kandidaten der FDP Sense an einem 
von Beat Brülhart und Urs Wyssbrod geleiteten Workshop 
im Schloss Ueberstorf teil. In einem ersten Teil befassten sich 
die Anwesenden mit der Geschichte des Liberalismus vom 
16. Jahrhundert bis heute. Dabei wurde ersichtlich, dass Li-
beralismus nicht nur eine politische und wirtschaftliche Ge-
sinnung ist. Er ist vor allem eine gesellschaftliche und phi-
losophische Betrachtungsweise. Im Zentrum steht, gestern 
wie heute, das Individuum, welches über dem Kollektiv ste-
hen soll und muss: Die freie Entfaltung des Menschen also 
– unter Berücksichtigung der Freiheit des andern.
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FDP Workshop in Ueberstorf im Rahmen der Gemeinderatswahlen

Im Workshop schliesslich erarbeiteten die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer Ideen zur Frage, was denn liberale Poli-
tik in den nächsten Jahren auf Gemeindeebene bedeuten 
könnte. Dabei befassten sich die Arbeitsgruppen mit ver-
schiedenen Fragen und Themen, mit denen ein Mitglied 
des Gemeinderates konfrontiert sein könnte: Entwicklung 
der Gemeinde, Soziales/Familie, Raumplanung, Einbür-
gerungen, Regionalpolitik, Finanzen/Steuern, Kultur und 
Umweltschutz. 
Aus den Schlussfolgerungen des Plenums sei hier erwähnt: 
In einem Gemeinderat darf und soll zwar eine Partei ihre 
Sichtweise vertreten, letztlich geht es aber darum, gute 

Lösungen für das Gemeinwohl zu erzielen und nicht um 
Parteipolitik. Und eine Lösung ist dann gut, wenn sie wirt-
schaftlich sinnvoll, sozial verträglich und ökologisch not-
wendig ist. Einmal mehr zeigte sich, dass die FDP keine 
Partei mit strammen Parteisoldaten ist. Das wurde auch im 
Schlusswort des Workshops deutlich: Bei Abstimmungen 
und wichtigen Entscheiden steht das eigene Gewissen im 
Vordergrund und nicht das Parteiprogramm. Wäre es an-
ders, wären die Liberalen nicht die Liberalen.

Beat Brülhart, Düdingen
Vizepräsident FDP Sense
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Liberalismus entstammt dem latei-
nischen liber: frei und liberalis: frei-
heitlich.  Seine Entstehung kann kei-
nem Datum und keinem bestimmten 
Ort  zu geteilt werden. Sicher ist, dass 
im 16. Jahrhundert Menschen begon-
nen haben, sich gegen den damals 
herrschenden Feudalismus (halten 
von Leibeigenen) und Totalitarismus 
(alle Macht dem König) aufzuleh-
nen. Es ging also in erster Linie um 
die Freiheit des Individuums, welche 
während der Aufklärung zentrales 
Thema war. 

Wenn heute von Liberalismus ge-
sprochen wird, so ist damit meist 
der im 19. Jahrhundert entstandene 
Wirtschaftliberalismus gemeint, wel-
cher auf Adam Smith zurückgeführt 
werden kann. Dessen Grundlagen 
sind das Privateigentum und die Ver-
tragsfreiheit. Daraus ableitend folgte 
die Befürwortung des Kapitalismus 
(= Kapital und dessen Vergrösserung 
steht über allem, heute wohl Share-
holdervalue-Denken genannt),  der 
freien Marktwirtschaft und des Frei-
handels. Und damit wird die FDP wohl 
oft  zu ausschliesslich identifiziert. 

Dabei wird mei-
ner Meinung nach 
ein ganz wich-
tiger Aspekt libe-
raler Ansichten 
übersprungen. Im 
Zuge der franzö-

sischen Revolution formulierte  Ro-
bespierre 1790 die historische Parole 
«Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit 
oder der Tod»

Diese Parole der Liberalen dieser Zeit 
scheint mir in Vergessenheit geraten 
zu sein. Bschäftigt man sich mit den 
Gedankengängen, welche zu die-
ser Parole führten, macht man eine 
erstaunliche Entdeckung, welche 
schematisch wie in der unten aufge-
führten Tabelle dargestellt werden 
kann.

Die Denker dieses Modells haben da-
raus nie ein Dogma gemacht, sondern 
ganz einfach beschrieben, was von 
jedermann empirisch nachvollzogen 
und empfunden werden kann.  Näm-
lich: Je mehr der rechtliche Bereich 
vom Prinzip der Gleichheit geleitet 
wird, desto gesünder ist er, und um-
gekehrt. Je mehr der Wirtschaftsbe-
reich vom Prinzip der Brüderlichkeit 
geleitet wird, desto gesünder ist er, 
und umgekehrt. Je mehr der kultu-

relle Bereich vom Prinzip der Freiheit 
geleitet wird, desto gesünder ist er, 
und umgekehrt. Lassen Sie uns an-
hand von ein paar Fragen überprüfen 
ob das auch stimmt. Sind Sie bereit?
1. Was passiert, wenn der rechtliche 
Bereich vom Prinzip der Brüderlich-
keit geleitet wird?

2. Was passiert, wenn er vom Prinzip 
der Freiheit geleitet wird?

3. Was passiert, wenn der wirtschaft-
liche Bereich vom Prinzip der Freiheit 
geleitet wird?

4. Was passiert, wenn er vom Prinzip 
der Gleichheit geleitet wird?

5. Was passiert, denn der kulturelle 
Bereich (Bildung) vom Prinzip der 
Gleichheit geleitet wird?

6. Was passiert, wenn er vom Prinzip 
der Brüderlichkeit geleitet wird?

Vielleicht geht es Ihnen jetzt wie mir, 
als ich mich zum ersten Mal mit diesen 
ungewohnten und doch alten Ideen 
befasste. Theoretisches Zeug, Blöd-
sinn, unrealistische Utopie, Quatsch. 
Doch je länger ich mich damit ausein-
andersetze, desto mehr entdeckte ich 
Ansätze zur Gesundung der heutigen 
politischen, wirtschaftlichen und so-
zialen Verhältnisse. Vielleicht finden 
auch Sie einen Gedankenanstoss, mit 
dem Sie etwas anfangen können?

Hier noch die möglichen Antworten zu obigen Fragen:
1. Vetternwirtschaft / 2. Willkür / 3. Ausbeutung / 
4. Stillstand / 5. Gleichmacherei / 6. Nivellierung

Beat Brülhart, Düdingen
Vizepräsident FDP Sense

Eine interessante Facette des Liberalismus

Waffeninitiative aus der Sicht eines Schützen
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Der Mensch ist mündig bedürfend fähig

Die Linken wollen den Kapitalismus 
überwinden, die Armee abschaffen 
und uns an die EU ausliefern. Die so 
genannte Waffeninitiative der Linken, 
über welche wir am 13.2.2011 abstim-
men, ist ein weiteres Mittel zu ihrem 
Zwecke. 

Die Linken entmündigen und demü-
tigen damit die ehrenhaften Bürge-
rinnen und Bürger und setzen zudem 
die Sicherheit in unserem Lande auf 
das Spiel. Man täuscht mit der Initiati-
ve Scheinsicherheit vor und verhindert 
damit leider keine Gewalttaten. Zudem 
sind die Falschen Zielscheibe, nämlich 

rechtschaffene Schweizer Bürgerinnen 
und Bürger, Soldaten, Sportschützen 
und Jäger. Man  bestraft mit dieser In-
itiative die Braven und schützt die Kri-
minellen. Die Initiative attackiert unser 
freiheitliches Staatswesen und unter-
gräbt das Vertrauen in unsere Bürger. 
All das passt in das Erscheinungsbild 
der Linken. Und zu guter letzt: Die In-
itianten missbrauchen die Frauen zur 
Verfolgung ihrer wahren Ziele. Sie gau-
keln mehr Sicherheit vor, obwohl in der 
Tat auf dem Buckel der Frauen auf die 
Abschaffung der Schweizer Armee und 
das Ende des Schiess- und Jagdwesens 
hingearbeitet wird. Dieses trügerische 
Spiel haben die FDP-Frauen durch-
schaut und ebenfalls die NEIN Parole 
herausgegeben. 
Die Schweiz ist unbestritten eines der 
sichersten Länder der Welt. Laut einer 
Studie  fühlen sich 88 Prozent der Be-
fragten Schweizerinnen und Schwei-
zer sicher. Darauf dürfen wir stolz sein 
und müssen wir Sorge tragen. Wir ha-
ben heute genügend gute Gesetze, die 
uns vor Gewalt und Waffenmissbrauch 
schützen. Die Initiative bekämpft die 
Ursache von häuslicher Gewalt und Su-
izide in keiner Weise.  Denn es ist nicht 
die Waffe die tötet, sondern der Mensch, 
der sich von der Gesellschaft verab-
schiedet hat.  Die Initianten behaupten 

aber, die Initiative schütze vor Waf-
fengewalt. Das ist reiner Populismus. 
Sie missbrauchen menschliches Leid 
zur  Verfolgung ihrer ideologischen 
Ziele. Eine Statistik aus  dem Kanton 
Basel-Stadt zeigt, dass 90 Prozent aller 
Schusswaffendelikte durch Ausländer 
oder Schweizer mit Migrationshinter-
grund verursacht wurden. Diese dür-
fen nach geltendem Gesetz schon heute 
keine Waffe mehr erwerben oder besit-
zen. Da wird auch die Initiative nichts 
ändern!

Auch dem Schiesswesen wird generelles 
Misstrauen entgegengebracht. Der ver-
antwortungsvolle Umgang mit Waffen 
ist aber für Schützinnen und Schützen 
selbstverständlich. Die Annahme der 
Initiative würde den Schiesssport als 
Breitensport verunmöglichen.
Die emotionelle Kampagne der Lin-
ken will das Bild vermitteln, dass jeder 
Schweizer Soldat bzw. Soldatin eine 
Gefahr für die Familie darstelle. Diese 
Unterstellung ist schlimm und einer 
Demokratie unwürdig. 

• Die Initiative ist ein Angriff auf die 
Identität unserer Schweiz! 

• Die Linken wollen Schweizer Werte 
zerstören! 

• Die Initianten wollen für unser Hei-

matland ein anderes Gesell-
schaftsmodell einrichten: Eines, 
das den Staat voranstellt und 
den Bürger bevormundet. In 
den Augen dieser Kreise sind 
wir alle «dumme» Bürger, die 
geführt werden müssen. Das 
lehnen wir ab, denn wir setzen 
auf Selbstverantwortung und 
dulden keine sozialistische Dik-
tatur! 

• Hunderttausende von Schwei-
zer Bürgerinnen und Bürgern 
sollen entwaffnet, damit der 
Staat geschwächt und die Ar-
mee abschafft werden. 

• Die Entwaffnung der Schwei-
zerinnen und Schweizer würde 
zudem massive Steuergelder 
verschlingen (jährlich ca. CHF15 
Millionen), dies ohne die Erlan-
gung zusätzlicher Sicherheit.Die 
Initiative zerstört schweizerische 
Traditionen, Werte wie Freiheit, 
Vertrauen, Eigenverantwortung, 
Sicherheit und Unabhängigkeit. 
Wir sagen NEIN zur Zerstörung 
unserer Schweiz und somit NEIN 
zur linken Waffeninitiative!

Ruedi Vonlanthen, 
Grossrat und Ammann, Giffers


